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Versteinerungen des Jura

eus dc/h im/cYv/i ./um

schönen Formen clie&er Versteinerungen, welche
zahlreiche Sammler veranlaßt, immer wieder
die „Aufschlüsse" jener Çesteins,schichten auf-
zustachen, welche besonders reich sind an sol-
chien Merkwürdigkeiten.

Die Fossilien sind keineswegs gleichmäßig
in allen Gesteinen verteilt. Neben fossilarmen
Formationen sehen wir andere, welche von den

.Schalen ausgestorbener Meerestiere förmlich
durchsetzt sind. Aus diesem Grunde muß der
Sammler die Kenntnisse der Geologie auswer-
ten, damit, er im Stande ist, die in verschiede-
neu Überflutungsperioden abgelagerten 'Ge-
steinsschic'hten. zu unterscheiden. Das Ver-
ständnis der Schichtenfolge wird dadurch er-
schwert, daß in den meisten Gegenden die ur-
sprünglich horizontale Lagerung der Meeres-
sedimente durch Hebungen und Senkungen der
Erdrinde sowie durch die'im späteren Epochen
erfolgten Gebirgsfaltungen weitgehend ver-
ändert worden ist. Wer sich einigermaßen im
Gebirgsbau 'auskennt und weiß, wo guterhal-
tene Versteinerungen zu finden sind, dem er-
öffnet sich ein Einblick in die mannigfaltigen
Tierformen der Jurameere, welche nach clem
Urteil unserer Geologen vor 50 Millionen Jah-
ren weite Partien unseres heutigen Festlandes
überfluteten. Der Naturfreund findet in den
Schausammlungen der Museen die schönsten
Exemplare dieser Tierwelt nach Arten und
Fundstellen geordnet. Eine besondere Befriedi-
gung' aber erfüllt den Forscher, der im Gebirge

Für den Binnenländer übt das Meer mit sei-
ner eigenartigen Tier- und Pflanzenwelt eiine

ganz besondere Anziehung aus. Zwar wird nicht
jedem das Glück zuteil, eine Ferienreise nach
der Nordseeküste unternehmen zu können oder
in Südfrankreich und Italien am Gestade, des
Mittelmeeres nach Muscheln und Krebsen zu
fahnden. Für uns alle aber besteht eine Mög-

VcrAiesei/e Sc/niecAcnjre/iäuse aus dem wütjSen iura

lichkeit zum Studium von Tiefseetieren, weil
die Meere vergangener Zeiten in den meisten
Gegenden Versteinerungen zurückgelassen ha-
ben. tichon im 18. Jahrhundert hat in Basel
Daniel Bruckner ein Werk über die „Merk-
Würdigkeiten der Landschaft Basel" geschrie*
ben, in welchem er an Hand zahlreicher Abbil-
düngen auf die Versteinerungen des Jurage-
birges 'hinweist. Seit-
her haben viele Na-
turfreunde in Talern
und Bergen nach die-
sen Zeugen der Ur-
zeit gesucht. Eine
große Zahl wissen-
sehn f tlicher P ub lika -
turnen befaßte sich
mit den -Ergebnissen
d c rp a 1 äo'At 010g isc h en
Forschung. ' Neben
c em : wiSsenscha ft 1 i -
eher. Interesse ist es
c/ic .Freude an den
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diesen Erscheinungen nachgeht und dem es ge-
lingt, immer wieder neue bisher unbekannte!
Arten ausgestorbener Meertiere zü entdecken.
Im folgenden seien die hauptsächlichsten Ver-
treter der Tierwelt aus der Jurazeit erwähnt.

An erster Stelle sei das große
Heer der Muscheln und Schnek-
ken genannt, welche sowohl die
Küstensäume als auch tiefer ge-
legene Meeresböden belebten. In
unzähligen, meist schönverzier-
ten Formen, finden wir ihre
Schalen herausgewittert an den
Gebirgshaldeh liegend. Andere
wieder müssen mit Flammer und
Meißel in mühseliger Arbeit von
dem sie umgebenden Gestein be-
freit'werden. Von ganz besonde-
rer Beschaffenheit sind die zier-
liehen Schneckengehäusie, welcne
in der ersten Abbildung zu sehen
sind. Diese Fossilien bestehen
aus Kieselsäure und können dadurch freigelegt
werden, daß wir die sie umschließende Kalk-
Substanz in Salzsäure auflösen, welche Flüssig-
keit die Kieselsäuregebilde nicht zerstören]
kann. Die Entstehung solcher Fossilien ist so

zu erklären, daß die ursprünglich aus Calcit.
bestehenden Schneckengehäuse durch eindrin-

gendes Wasser aufgelöst wurden u:nd die da-
durch entstandenen Hohlräume im Gestein
nachträglich von ausgeschiedenen Silikaten
ausgefüllt worden sind. Die zierlichen See-
igel und Seesterne sind so allgemein bekannt.

Ftn/cs: /ù'ese/sc/itcamm «as cZer argfortsc/ie/i Facies fies IV ei'/Je/i Jura. Fec/i/s : Ä'oraZ/cn-

sioc/f aus c/em Wei/ten Jura dfer -Tfau/'acisc/ie/i Facies

Forami/ii/ere aus /l/erjyei cies Wei/?en Jura

daß wir sie an dieser Stelle übergehen körn-

nen. Nahe verwandt mit ihnen sind die See-
lilien, deren Stengdgilieder häufig gefunden
werden, deren blumenähnilAche Kelche jedoch zu
den Seltenheiten gehören. Das zweite Bild zieägJ

ein Ammonshorn. Diese Tiere spielen in der
Geologie als sogenannte Leitfossillien eine

große Rolle. Die An-
zahl der bekannten

Am m on itenarten
geht in die Tau-
sende. Jede der zahl-
reichen Gesteins-
schichten wird durch
eine besondere Art
gekennzeichnet. Der
Fund eines charak-
teristischen Ammo-
.niten ist für .den
Geologen ein Weg-
weiser zur Bestim-
mung der Formation.
Das Ammonshorn
wird vom Unkundi-
gen oft als Schnecke
bezeichnet. Es un-
terscheidet sich je-
doch von dieser im
wesentlichen da-
durch, daß sein Ge-
häuse in zahlreiche
Kammern eingeteilt
ist, von denen nur
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die zu äußerst an der Schalenmündung gele-
gene, die Wohnkammer, vom Tiere bewohnt
wird. Die übrigen Kammern waren zu Lebzei-
ten mit Luft gefüllt und ermöglichten d'em

Ammonshorn zum Unterschied von der krie-

ßeyozoea/cotonie aus dem ßraimen dura (2Ö/ac/i uerpr.j

chenden Schnecke eine frei schwimmende Le-
bensweis.e. Die Ammoniten waren, wie ihr
heute lebender Verwandter, das Perlboot des

indischen Ozeans, Bewohner des offenen Mee-
res. Das Bild zeigt uns den sogenannten „Stein-
kern" eines Ammoniten, daneben den Abdruck,
den das herausgelöste Fosisil- im Gestein hin-
terlassen hat. Die dünne Schale des Tieres ist
nur ausnahmsweise erhalten geblieben. Der
Wechsel in den Versteinerungen ist einesteils,
bedingt durch den Wechsel der übereinander-
liegenden Ablagerungsschichten,. Anderenteils
zeigt mitunter dieselbe Gestainsformation in
verschiedenen Gegenden ein voneinander ab-
weichendes Faunenbild. Der Fachmann be-
zeichnet diese -Erscheinung als den Wechsel
der „Facies". So finden wir pu,m Beispiel in
den oberen Schichten, des Berner Jura einen
korallenreicben weißen Kalk als Ablagerung
eines seichten Küstenmeeres, in welchem das

warnte Klima der Jurazeit die Entstehung von
Korall enriffen ermöglichte. Auch in unserer
Zeit sind ausgedehnte Korallenbildungen cha-
rakteristisbh für seichte Meeresteile der heißen
Zone. Die Küsten des Roten Meeres ^sind ein
Beispiel dafür, wie es zur Jurazeit im Gebiete
der rauracisehen Facies ausgesehen haben mag.

Die den Korallenkalken zeitlich entsprechen-
den Ablagerungen zeigen im Aargauer Jnra
eine vollständig anders geartete Fauna. Hier
herrschen in einem mergeligen grauen Gestein
Kieselschwämme und Ammoniten vor. Ein

solcher Befund weist darauf hin, daß in der-
selben Zeitepoche an dieser Stelle der Erdober-
fläche ein tiefes Meer wogte, auf dessen Grund
Schwämme und Seelilien wuchsen und dessen

Fluten von Ammoniten und Tintenfischen
durchschwömmen wurden. Diese haben uns in
den zugespitzten Donnerkeilen ihre merkwür-
digen Gehäuse hinterlassen, welche wir in vie-
len Juraablagerungen finden. Von den eigent-
liehen Fischen und den krokodilähnlichen Sau-
riern ist am Alpenrande mit Ausnahme ein-
zelner Zähne und Knochenfragmente nichts er-'
halten geblieben. Dagegen ist clie Kleinfauna
aus dem Plankton des Jurameeres für uns von
besonderem' Interesse. Durch Auswaschen

mergliger Ablageruingen oder durch Anferti-
güng von Gesteiinsdünnschliffen gewinnen wir
die zierlichen Schalen der einzelligen Forami-
niferen, von denen das dritte Bi'ld ein Exemplar
in 5oofacher Vergrößdrung zeigt. Einen künst-
lenisch schönen Anblick gewähren auch di,e

Kolonien der Bryozoen (s, Abb), welche fei-
men Moospflänzchen ähnlich die Schallen grö-
ßerer Versteinerungen überziehen, weshalb sie

den Namen Moostierchein tragen.
Nachdem in den letzten hundert Jahren die

Großfauna der Juraschichten in zahlreichen Ar-

ü i i i 1111 i i i i> un Ii 11 i i 111 i h i i »in i f 111 i 11 iih
Musc/ieZ aus dem ßaizracise/ierc Facies des IVciße/i dura

beiten sozusagen vollständig erforscht worden

ist, widmen sich heute die Paläontologen mit
Vorliebe der Erforschung der Mikrofauna, auf
welchem Gebiete noch manche Aufgabe der

Lösung harrt.
Di- ew Knp/<.A/in - m. Oretti. /tfühc/iemiem
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